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Stimmnen der Entrüſtung wurden in der 
Polniſchen Preſſe laut, als bei uns die für die 
Iden Deutſchen und alle anderen völkiſchen 

F inderheiten in Polen höchſt erfreuliche Nachricht 
intraf, daß die Entenie den Schutz der natio⸗ 

nalen Minderheiten in Polen verlangte. Was 
zrr am meiſten mißfiel, war nicht der Umſtand, 
daß die Grundſätze der Freiheit und Gerechtigkeit 

einem Lande, wo mehr als ein Jahrhundert 
RKnechtſchaft und rohe Willkür herrſchten, ver⸗ 
wirklicht werden ſollten, daß auch die wieder 

ei gewordenen Polen ihren fremdvpoͤlkiſchen Mit— 
ürgern Bürgſchaften und' Schutz verleihen 

ſollien ſondern daß eins dieſer Völker, die Juden, 
c zum politiſchen Leben erwachten polniſchen 
Staat bei der Entente verleumdet haben ſollen, 
indem ſie falſche oder übertriebene Nachrichten 

autiſemitiſchen Exzeſſen verbreiteten und 
urch eine unnötige, die Eigenliebe des Polen 

Erletzende Interdention der Alliierten veranlaßten. 
an nannte dieſen Akt ein Unrecht, das dem 

polniſchen Staate zugefügt werde, und verurteilte 
e Maßnahme der Verbündeten, die fich ein 

— nahmen, in die innere Angelegenheiten der 
Mepublik Polen einzugreifen, umſomehr als 
Polen eine Tradition der. Freiheit und Ge— 
rechtigkeit beſitzt, niemals ein Volk unterdrückte 

ſich nie irgendwelche Religions— 
erfoölgung zuſchulden kommen ließ.“ 
ieſe Worte ſind von der Tribüne des Reichs— 

ſAes aus verlündigt und von allen Jeirungen 
in verſchiedenen Variationen wiederholt worden. 
u Man würde aber vieles vom geſellſchaftlichen 
p geſchäftlichen Boyloit der Deutſchen von 

erleumdungen und ungerechter Behandlung 
ören, wenn die deutſche Bevölkerung unſeres 
ndes nicht ſo eingeſchüchtert und mutlos wäre 

d wagen würde, gegen jede ihm zugefügte 
bill in der Preſſe und an zuſtändigen Stellen 

Proteſt einzulegen. Selbſt evangeliſche Polen 
der ſolche Deutſche, die ihr Volkstum längſt 

aufgegeben haben und auch in religiöſer Hinſicht 
ſindifferent ſind, werden durchaus nicht als eben⸗ 

burtige Staatsbürger angeſehen. Der Deutſch- 
ſprechende muß ſich namentlich in kleineren Ori— 

yafien manche Zurückſetzung gefallen laſſen, 
Alcht nur von ſeiten der breiten Maſſen, ſondern 
do der lokalen Behörden. Die Enkel und 
Arenkel derjenigen deutſchen Bauern, Bürger, 
auflente, Handwerker und Gelehrten, die man 
— eln und ſcharenweiſe nach Polen berief, mit 
yivelegien ausſtattete, die mitgeholfen haben an 

geiſtigen und wirtſchaftlichen Entwickelung 
neuen Vaterlandes, nennt man heute 

8 marotzer und Blutſauger! Und das ſind die 
deuiſchen hierzulande nicht! Lodz und die 
Induftrie des ganzen Rayons, die blühenden 
Viriſchaften in der Weichſelniederung, die noch 

zdor einem Jahrhundert unkultievierte Moräſte 
arſtellten, neben den zahlreichen anderen Kolonien, 

ind ruhmreiche Denkmäler deutſcher Kulturarbeit 
und deutſchen Fleißes. Die Menge wiſſenſchaft⸗ 
icher Werke, die vielen Medaillen, die als 

J dationalbelohnungen ſür berühmte Polen deutſcher 
derkunft geprägt worden ſind, liefern ebenfalls 

Andgreifliche Beweiſe dafür, daß die Deutſch⸗ 
ämmigen nicht umſonſt ihr Brot in Polen ge⸗ 
Leſſen haben. 
bebrigens muß an dieſer Stelle mit Genug⸗ 
dung feſgefielit werden, daß die polniſche Re— 
J Jerung von dem Geiſte moderner Kulturan⸗ 

heauung durchdrungen und beſtrebt iſt, Be— 
b —— fuͤr eine ruhige, nutzbringende ſchöpfe— 
iſche Arbeit allen Burgern des polniſchen Staates 
ſcheſen wie aguch eine vollſtändige Gleich— 
ellung ſämtlicher Bürger ohne Unterſchied des 

Slaubens und der Herkunft durchzuſühren. So— 
ange jedoch die unteren Organe des Staates 
ꝓ„ nd die einzelnen Beamten dieſen edien Willen 

* Zentraldehörden ignorieren und vom kraffen 
Nauionalismus geleitet ſich Praktikern erlauben, 
die von ver roheſten Unduibſamkeit und größtet 
J ngerechtigkeit Zeugnis geben, ſo lange wird man 
don einer wahren Toleranz und einem wirklichen 

Schuth der Minderheiten nicht ſprechen können. 
Daß ungebildete konſervativ fanatiſche Volk kann 
F dech enijchuldigt werden, die —B—— 

der Regierung aber, die es verhindern wollen, 
daß die Rafſen-⸗ und Klaſſengegenfäte ausgeglichen 

derden derer ganze der Geſetzgebung zuwider⸗— 
dauſende Tatigkeit darauf bedacht iſt, die natio— 
delen Minderheiten in ihrer kulturellen Ent— 
JWicklung zu hemmen, ſollten angewieſen werden, 

Mes zu unterlaſſen. (Weitere Ärtikel folgen.) 
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Reichstag. 
88. Sitzung. 31. Juli. 

(Schluß des Berichtes.) 
Abg. Kamieniechki erklärt ſich im Namen 

ſeines Klubs mit dem Friedensvertrag einver⸗ 
ftanden, verwahrt ſich jedoch gleichzeitig mit gan⸗ 
zer Eniſchiedenheit dagegen, daß die Unabhängig⸗ 
leit Poleus ein Ergebnis der ruſſiſchen Dekla⸗ 
ration vom 30. März 1917 ſei, woraus ſich 
ergebe, daß Volen zu einer Danlbarkeitsſchuld 
verpflichtet ſei. Redner drückt der polniſchen 
Delegation, insbeſondere dem Miniſterpräſidente n 
Paderewſki ſeinen Dank aus daſür, was getan 
worden iſt. 

Hierauf ſprechen die Redner der verſchieden— 
ſten Parteien, die ſich dahin geäußert haben, 
daß der Feiedensverirag ratifiziert werden müſſe. 

Abg. Dabinſki weiſt darauf hin, daß beide 
Verträge ein Ganzes darſtellen und gleichzeitig 
rechtskräftig werden ſollen. Was die nationalen 
Minderheiten anbelangt, ſo behauptet Redner, 
daß dieſe Angelegenheit auch vom Reichstag ver— 
nachläſſigt worden iſt. Wenn der Reichstag die 
Verfaſſung angenommen hätte, die Beſtimmungen 
über die Rechte der Minderheiten enthielt, ſo 
würde man uns ſolche Beſtimmungen nicht auf— 
zwingen. Trotz dieſer ungünſtigen Vertragsbe— 
fſtimmungen werde aber Redner und ſein poli— 
liſcher Anhang für die Ratifizierung des Vertrags 
ſtimmen. 

Abg. Thonm ſindet, daß beide Verträge nicht 
den Ausdruck einer vollkommenen Gerechtigkeit 
bilden, da Danzig nicht an Polen fällt und in 
Oberſchleſien ein Plebiſzit ſtattfinden ſoll. Des 
weiteren nimmt Redner Stellung gegen die Aus—⸗ 
führungen des Abg. Libermann. Zum Wieder— 
aufbau Polens ſeien alle Kräfte noötig. Der Klub 
des Redners wird für beide Traktate ſtimmen. 

Abg. Wolf erklärt im Namen der, deutſchen 
Volkspartei, daß dieſe Partei weder dirett noch 
indirett an der Entſtehung des Par. 93 des 
Friedenstraktats beteiligt ſei. Die Deutſchen 
wollen ſich nur auf die Gieichberechtigung berufen, 
die ihnen die Regierung bereits —* ohne 
äußere Beeinfluſſung gegeben habe. Redner er—⸗ 
klärt im Namen der 200000 in Kongreßpolen 
wohnenden Deutſchen, daß ſie keinen Staat im 
Staate bilden wollen. Sie wünſchen nur freie 
Bürger des freien Polens zu ſein und alle Pflich⸗ 
ten zu tragen. Deshalb verlangen ſie, daß man 
ſie nicht als Feinde behandle. Redner ſei für 
den Antrag der Mehrheit und hauptſächlich für 
den Punkt'2, der die polniſche Regierung erſucht, 
ſich an den Völkerbund zu ivenden, damit den 
Polen in Deutſchland dieſelben Rechte zugeſtanden 
würden, wie ſie der Vertrag mit Deuiſchland der 
deutſchen Nationalität zugeſteht. 

Abg. Rymer nimmt ‚Stellung gegen die 
Ausfuhrungen Libermanns, der die Nichtzulaſſung 
Deuiſchlands und des Arbeiter-Rußlands zum 
Völkerbunde kritiſiert hatte. Es wäre eine Be— 
leidigung des polniſchen Volles, wenn man es 
dulden wollte, daß polniſche Vertreter im Völker⸗ 
bunde neben den Leuten ſitzen ſollen, die die 
jetzigen Verhältniſſe in Rußland verſchuldei haben. 
Redner wuünſche, daß die Ratifizierung möglichſt 
einſtimmig erfolgen möge. 

Darnach ſchreitet das Haus zur Abſtimmung. 
Abgeſtimmẽ wird gleichzeitig über beide Verträge. 
Bei der namentlichen Abſtimmung er— 
klären fich 265 Abgeordnete für die 
Ratifizuüͤerung und 41 dagegen. Das 
Gefeh wurde ſomit angenommen. Ferner 
wurde die dem Geſetz beigefügte Reſolution ſamt 
ihren Aenderungen angenommen, von denen die 
eine die Durchfuͤhrung einer Abſtimmung in dem 
Grenzgebiet zwiſchen Schneidemühl und Konitz 
ſorder. Hierauſ wird das Geſetz auch in der 
dritten Leſung angenommen. 

Das Schlußwort ergreift Marſchall Tro mp⸗ 
ezynfki: Wir können die Beratungen über die 
Rauifizierung des Friedenstraktats nicht ſchließen, 
ohne den hiſtoriſchen Moment zu unterſtreichen, 
den wir heute erleben. Nicht alles, was im 
Traktat enthalten iſt, iſt nach unſerem Wunſch, 
aber wir dürfen nicht vergeſſen, daß durch den 
heutigen Aklus die Beendigung unſerer hundert⸗ 
jahrigen Knechtſchaft endgültig beſiegelt iſt. Weiter 
führt Redner aus, daß wir krotz der Unterzeich— 
nung und Ratifizierung des Friedenstraktats noch 
keinen endgültigen Frieden haben. An 
den Grenzen des Reiches finden immer noch 
Kämpfe ſtatt. Wie aber auch die endgültigen 
Grenzen ausfallen ſollten, dürfe man nicht ver⸗ 
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geſſen, daß nur Ordnung, Arbeit und Sparſam— 
keit das Vaterland aufbauen können. Unſere 
Zukunft hängt jetzt von uns ſelbſt ab. Cauter 
Beifall. Die Abgeordneten bringen ſtehend Hoch/⸗ 
rufe aus.) 

Ing. Tadeusz Jaſionowſti, 
der neuernannte Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
war nach Beendigung des Studiums auf dem 
Technologiſchen Inſtikut in Petersburg ſeit 1900 
am Bau der Eiſenbahnen und der Waſſerwege 
im aſiatiſchen Rußland tkätig, zuletzt in ſeiner 
Eigenſchaft als Verweſer der mechaniſchen Ein— 
richtuugsarbeiten ſowie als Leiter der Flußſchiff⸗ 
fahrt. In den weiteren 2 Jahren leitete er in 
Mittelſibirien die Waſſerleitungs- und Bau 
arbeiten. Mit Ausbruch des ruſſiſch japaniſchen 
Krieges wurde er von dem damaligen ruſſiſchen 
Verkehrsminiſter Fürſten Chillow zum Chef der 
Verwältung für neue Arbeiten aüf der Trans⸗ 
baikalbahn ernannt. Ferner wurde er 1907 mit 
Bauarbeiten im Uſſuryſkiſchen Gebiete ſowie mit 
den Befeſtigungsarbeiten in Wladiwoſtok betraut. 
Sodann nahm er bis 1911 an verſchiedenen 
Bauarbeiten in Kanada, den Vereinigten Staaten 
von Amerika, in Nordauſtralien, Neu⸗-Zeeland 
und am Bau des Panamakanals teil. 

Nach der Rückkehr aus dem Auslande er—⸗ 
baute Jaſionowſti im uſſuryjſkiſchen Gebiet für 
die ſogenannten Militärkommiſſionen eine Ziegelei 
ſowie eine Schwebebahn und eine ſchmalſpurige 

ſeinen Aufenthalt in Spaa noch um 14 Tage 
verlängere, damit er ſich über alle Fragen 
ſchlüſſig werde. Erſt auf Drängen v. Hinhes 
hin, entſchloß ſich der Kaiſer zur Ünterzeichnung 
des Erlaſſes vom 30. September betreffend die 
parlamentariſche Regierung. 

Gleich nach der Rückkehr Hintzes trafen in 
Berlin Alarmnachrichten des Oberkommandos 
ein, in denen der Vorſchlag gemacht wurde, der 
Entente einen Waffenſtillſtand anzubieten. Doch 
war dies bereits zu ſpät. 

Der Ueberfall auf die deutſche 
Friedensdelegation in Verſailles. 

Paris, 1. Auguſt. (P. A. T.) 
Leutnant Clarantie, Unterſuchungsrichter beim 

Kriegsrat, der mit der Unterſuchung des Ueber— 
falls auf die deutſche Friedensdelegation in Ver⸗ 
ſailles beauftragt war, überſandte das Ergebnis 
ſeiner Unterſuchung dem Kriegsgericht in Paris. 
Aus ſeinen Feſtſtellungen iſt erfichtlich, daß die 
deutſche Friedensdelegation die Bevölkerung durch 
ironiſche Verbeugungen, Handbewegungen und 
ſogar durch Schmähworte herausgefordert haben 
ſoll. Es gab nicht einen einzigen Zeugen, der 
ausgeſagt hätte, daß die Delegierten mit irgend 
welchen Gegenſtänden beworfen worden wären. 
Ferner wurde entgegen den Erklärungen des 
deutſchen Delegierten Melchior feſtgeſtellt, das 
nicht eine einzige Scheibe in den AÄutos einge⸗ 

Bahn. Drei Jahre lang war er als leitender 

Rudzki und Komp. in Warjchau tätig. 
Nach der letzten Heimkehr war 

Hauptverwaltung ſür die Armeeverſorgnung tätig. 

Zu den Enthüllungen 
Erzbergers. 

Berlin, 1. Auguſt. (P. A. T.) 
Neben den Enthüllungen Erzbergers ruſen in 

Deutſchland die Erklärungen des ehe— 
maligen Staatsſekretärs Hintzee große Senſa— 
tion hervor, der darlegt, daß er Mitte Juli 
1917 ein Geſpräch mit Ludendorff hatte und im 
Verlaufe desſelben die kategoriſche Frage an ihn 
richtete, ob er die volle Zuverſicht habe, daß an⸗ 
geſichts der vorbereiteten Offenſive der Feind 
endguültig geſchlagen werden würde. Ludendorff 
habe damals mit einem entſchiedenen „Jar ge⸗ 
aͤntwortet. Trotz dieſer Zuſage habe Hintze 
immer noch an einen für Deutſchland günſtigen 
Ausgang des Krieges gezweifelt und ſich Mitte 
Auguͤſt mit dem Vizekanzler Payer nach Spaa 
begeben, wo er dem damaligen Reichskanzler 
Graf Hertling die Mitteilung machte, daß er 
zurücktreten werde, wenn ihn der Kanzler nicht 
ſofort zur Einleitung von Friedensſchritien be— 
vollmächtige. Ludendorff habe auch damals ſei⸗ 
nen einrial eingenommenen Standpunkt ver— 
treten und erklärt, daß durch die vorbereitete 
Offenſive der Feind vollſtändig vernichtet werden 
wurde. Von irgend welchen Folgen habe 
Kronrat nichts hören wollen. 

Hintze erklärt ferner, daß er im Laufe der 
Zeit einige Konzeſſionen erreichen konnte. Ende 
Ruguſt habe Vizekanzler Payer den Entſchluß 
geſaßl, ins Hauptquartier zu reiſen. 

Graf Hertling, ſtand aber gan; unter dem 
Einfluß Ludendorffs. Der Friedensſchriti, der 
damals durch Vermittlung Spaniens und Hol⸗ 

Abfalls Bulgariens, wodurch eine hoffnungsloſe 
Lage entſtanden war. 

Payer und Hintze hatten darauſhin be— 
ſchloſſen, eine Revolution hervorzuruſen. um 
einen Frieden zu erreichen. Am 22. Auguſt 
ſand im Großen Hauptquartier eine Beratung 
ſtatt, in deren Verlauf Hindenburg auf die 
inneren und äußeren Schwierigkeiten hinwies, 
liberale Reformen in Vorſchlag brachte und eine 
Regierung verlangte, die aus Liberalen und So 
zialiften beſtehen und den Waffenſtiſtand und 
Frieden herbeiführen ſollte. 

Auch Ludendorff, habe damals erklärt, daß 

und Ludendorff begaben ſich zum Kaiſer, der 
Herrn v. Hintze erklärte, daß nach der Meinung 
des Reichskanzlers die Revolutionsgeſahr in 
Deutſchland durchaus nicht ernſt ſei und daß 
man mit einem Syſtemwechſel in Deutſchland 
und mit einem Friedensangebot nobd warten 
müſſe. Wilhelm II. riet ſerner, daß Hintze 

Direktor der Anlagen der Altiengeſellſchaft K.“ 

er in de Berlin, 1. Auguſt. 
Auf eine Anfrage an den Reichsminiſter für 

der 

nnds unternommen wurde, ſcheiterte infolge des 

ein Sieg ausgeſchloſſen ſei. Hintze, Hindenburg 

ſchlagen worden iſt. Auch wurde nicht feſtgeſtellt, 
daß die deutſchen Delegierten mit Sand oder 
Steinen berrorfen werden wären. 

P. A. T.) 

Auswärtiges, warum keine Vertretler der deut 
ſchen Preſſe nach Verſailles entſandt werden, an⸗ 

wortete der Miniſter, daß die deutſche Regierung 
im Prinzip gegen die Entſendung von Preſſever⸗. 
tretern nach Verſailles ſei, weil Frankreich den 
deutſchen Journaliſten das Recht der Exterrito⸗ 
rialilät nicht zuerkennen wolle. 

Die ſchleſiſche Bevölkerung gegen 
jede Abtretung des Gebiets. 

Berlin, 31. Juli. (P. A. T.) 
In der geſtrigen Sitzung der Nationalver- 

ſammlung in Weimar ergriff der Diktator Ober⸗ 
ſchleſiens Härſing das Wort. Er führte aus, 
daß Schleſien ſich davon Rechenſchaft abgibt, 
welch ein großer Verluſt es für den arbeitenden 
Mitielſtand wäre, wenn ſchleſiſches Land von 
Preußen losgeriſſen werden würde. Die ſchleſiſche 
Bevblkerung werde gegen dieſe Gefahr mit allen 
verfügbaren Mitteln ankämpfen. 

Spaltung 
in der katholiſchen Kirche 
in der Tſchechoſlowakei. 
Angeſichts der in Tſchechien beſtehenden Be⸗ 

wegung in einem Teil des Klerus * die Auf⸗ 
hebung der Eheloſigkeit der Prieſter hat der 
Papſt· an den Kardinal Cſernoch, den Primas 
von Ungarn, einen Brief gerichtet, in dem er 
gegen die Aufhebung des Zoͤlibats für die Geiſt⸗ 
lichkeit Stellung nimmt. 

Ungeachtet deſſen haben die tſchechiſchen ka 
tholiſchen Geiſtlichen, wie der „Kurjer Codzienny⸗ 
meldet, dem Papft den Gehorſam ver— 
weigert und ein großer Teil der Geiſtlichen 
will ſich ſogar von der römiſchen Kirche ganz 
losſagen. Es iſt dies eine neue Los von Rom⸗ 
bewegung, die diesmal einen gewalligen Um ⸗ 
ſchwung in der katholiſchen Kirchenverfaſſung in 
der Tſchechoſlowakei zur Folge haben dürfte. Die 
Beſtrebuͤngen des tſchechiſchen Klerus find po⸗ 
lütiſch-kozialer Natur. Es ſoll eine 
Selbſtverwaltung der Kirche in der 
Tichechoſlowakei unter der Leitung eines 
Patriarchen der in Rußland geſalbt werden ſoll, 
eingeführt werden. Ferner ſoll das Inſtitut der 
Eheloſigkeit der Geiſtiichen abgeſchafft werden. 

Wie aus Rom gemeldet wird, ſoll die Frage 
der Selbſtwerwaltung der tſchechiſchen Kirche wohl 

diskutabel ſein, andere Beſtrebungen jedoch fin⸗ 
den dort entſchiedene Ablehnung. 
Fur den 7. Auguſt iſt in Prag eine Vollver⸗ 
ſammlung der Geiſilichkeit angeſeßt, in der mit 
Einverftändnis der Regierung hochwichtige Be— 
ſchlüuſſe geſaßt werden ſollen. 
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Lokales. 
Lodz, den 2. Auguſt. 

Amerika und die Kinderfürſorge in 
Polen. 

Anzerika hat durch Vermittlung der Rettungs⸗ 
miſſion unter der Leitung Hoovers allein für 
Kinder Lebensmittel auf die Summe von 30 Mil- 
lionen nach Polen geſchickt. Ebenſo viel Geld 
ſtellie die polniſche Regierung für den gleichen 
Zwect zur Verfügung. Außerdem treffen jetzt 
noch jür faſt 15 Millionen Kleidung, Wäſche und 
Arzueien in Warſchau ein. Dank dieſer Hilfe 
wurde dort das ſeit einigen Wochen beſtehende 
Jentralichutzkomitee für Kinder mit dem Sitz im 
Hotel „Briſtol“ ins Leben geruſen. 
Dieje Inſtitution iſt gegenwärtig ein ſinanziell 
ſtarl geſichertes Unternehmen geworden. Es ver— 
fügt bereits über Lebensmittel, die einen Wert 
von 140 Millionen Mark darſtellen. Arzneimittel 
beſitzt es jür ß Millionen, Kleidung für 5 Mil. 
lionen. Das Büro des Komitees beſteht aus 9 
Abteilungen und beſitzt in ganz Polen 24 Dele— 
gierte. Tas Präſidium beſteht aus Frau Pade— 
rewſta Vorſitzende), Frau J. Klauer (Verhreterim), 
Dr. W. Schöneich vom Geſundheitsminiſterium, 
Herrn O. Szenger und Herrn St. Staniszewjti. 
Bisher wurden unter den Kindern 32 Millionen 
Portionen Mehl. Brot, Bohnen, Reid, Schmalz, 
Zucker, Katao und Zwieback verteilt. Regiſtriert 
ſind bereits gegen 600 000 Kinder. Nach den 
oberflächlichen Schätzungen ſind noch ungefähr 
anderthalb Millionen Kinder der Hilſe bedürftig. 
Das Ziel der Einrichtung iſt, daß es in Polen 
keine hungrigen Kinder geben darf. 
In PVolen iſt der von H. Hoover als General⸗ 
inſpektor für die Lebensmittelſrage in Europa er— 
nannte Prof. Carlſon eingetroffen. Der Delegierte 
hat die Inſtitutionen für Kinderſchuß in Warſchau. 
Kralau, Zakopane, Biala, Teſchen, Kattowitz, 
Tichenſtochau, Petrifan, Lod z, ſowie in den 
Kreiſen Kielee und Radomsk beſucht. Nach der 
Anſicht Prof Carlſons legen ſich dieſe Inſtitutionen 
nicht deutlich davon Rechenſchaft ab, daß das 
Zentralkomitee für Kinderſchutz hauptſächlich die 
ergänzende Ernährung der Kinder zum Ziele 
hat. Der Delegierte bemerkte, daß in den Ve— 
wahranſtalten nur gegen 20 Proz. der Kinder 
Zuſchüſſe zur Ernährung bedürfen. In Wirklich— 
keit werde aber allen dieſen Hilfe zuteil, während 
auf der Straße Kinder angetroffen werden, deren 
ſich niemand annimmt. In den Ortstomitees ſei 
die Mitarbeit von Aerzten unbedingt notwendig. 
Außerdem müſſe beſſer auf die Bezahlung der an 
die Kinder abgegebenen Lebensmillel geachtet 
werden. Der Preis der angekauften Lebensmittel 
beträgt ð63 Pfennig für die Portion. Das Komitee 
hat mit Rückſicht auf die amerikaniſchen Gaben 
die Preiſe, die die VLokalkomitees für die Lebens— 
mittel an die Zentrale zahlen müſſen, ſehr niedrig 
angeſetzt. Dies bedeute jedoch nicht, meinte Herr 
Carlſon, daß die Lebensmittel nur an zahlungs— 
fähige Kinder abgegeben werden ſollen. Als 
Grundregel müſſe gelten, daß ein jedes hung— 
rige Kind ernährt werden muß. Zu dieſem Zweck 
müſſen dieſe Inſtitutionen die Preiſe ſo berechnen, 
daß niemand ein Unrecht geſchieht. Dort, wo die 
Bevölkerung ſehr arm iſt, ſoll außer der Hilfe 
der Zentralinſtitution noch Beihilfen und verſchie— 
dene andere Quellen in Anſpruch genonimen wer— 
den, um dieſe nützliche Aktion zu unterſtützen. 

* 

Fürwahr eine menſchenfreundliche Auſgabe, 
die Amerika ſich da geſtellt hat: kein hungriges 
Kind mehr in Polen. Nicht genug zu loben iſt 
Herrn Carlſons Anordnung, daß die amerikani— 
ſchen Lebensmittel nicht nur in den den Heimen 
untergebrachten Kindern zugute kommen ſollen; 

die leiden ohnehin keine Not mehr. Etwas an—⸗ 
deres iſt es aber mit den Kindern, für die in 
den Heimen kein Raum mehr vorhanden war 
und die bein: Eltern bleiben mußten, die oft 
ſelber nichts zu beißen und zu brechen haben. 
Hier vor allem müſſen die Lebensmittel der ame— 
rikaniſchen Benichenireunde her, um die wellen⸗ 
den Menſchentnojpen am Leben zu erhalten. In 
Wien betretben die Amerikaner die Kinderſpeiſung 
im Großen; üädalich erhalten viele tauſende Kinder 
(nicht nur Angehörige der Arbeiterklaiſe, ſondern 
auch Mitglieder des Mittelſtandes, der heute 
nicht minder zu leiden hat als die Proletarier, 
befinden ſich daruxter!) im großen Aupark warme 
Speiſen, um ihre Kräfte wieder zu heben. 

Die Amerikane: wollen jedes Wiener Kind 
ſpeijen. Aufgabe der Lodzer Kinderhilfsorgani— 
ſationen iſt es dafür zu ſorgen, daß auch jedes 
Lodzer Kind die Ernährungç erhält, die für 

Aee 

ſein Wohlbeſinden nong iſt. Viele Lodzer Eltern 
wirrden ſehr cern ei gewiſſen Betrag zahlen, 
um für ihre aher die nötigen Lebensmittel zu 
erhallen, ſeida nt ihnen niemand zur Hilfe. 
Es iſt nicht henuc, den gan z Armen zu helfen, 
und dant ganz vuhig zuzuſehen, wie die Lieb-— 
linge der ſogenaunten beiſeren Kreiſe an Unter- 
ernährnuug dahinſechen. Nein! Das haben die 
Amerilanet nin ihrer großzügigen Hilfsaktion 
ſicher icht gelH und das hat auch Herr Carl— 
ſon micht gemeini. als er fagte, daß ein Teil der 
Lebenasmitiel nιαU bezahlt werden muß. Es 
ſoll miemand enn iinrecht geſchehen, meinte er. 
Dieſes Unrecht 7ederguizumachen iſt die höchſte 
Zeit! A. K. 

Fubtidum seit in Konſtantynow. Am 
morgigen Soantac findet hier das 40jährige 
Stiftungsſeſt des Kirchengeſangvereins ‚Harmonia“ 
ſiautt. bas am rerſfloſſenen Sonntag wegen des 
Ausſtandes aufj den Jufuhrbahnen nicht gefeiert 
verden fonnie 

Der ommende Nationalfeiertag. Es 
ſand eins Volſſizuncg des Feſtkomitees für die 
Feier des ESntſtehens des Polniſchen Heeres am 
6. Anquil ſtatt cu der ſich etwa 25 Perſonen 
beteiligten varen Vertreter der Militär-, 
gZioil. an Polizeibeyorden ſowie verſchiedener 
öffentlicher Inflifurirnen zugegen, die imehrere 
Kommiſſioncin bilheten, welche ſich mit der Auf— 
ſtellung der unzelnen Teile des Feſtprogramms 
befaſſer werden. Wa. wird das Abhalten einer 
Militärporade aui dem Benediktenplatze geplant. 

Von der Sicdperordnetenverſammlung. 
In der aächſteun Woche werden die Sitzungen der 
Stadtwerordnetenverſemmlung wieder aufgenom— 
men. In dieſer Woche iinde: nur eine Sitzung 
ſtail und zvac die Feſtſitzung am 6. Auguſt. Die 
gewöhnlichen Sikuncen beginnen erſt in der nächſt— 
folgeuder Woch: 

Der ſtädti,che Haushaltsplan. Dex vom 
Magiſtrat ausgecabeſtete Budgelentwurf für das 
Statjaht 1919/20 der Lodzer ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung befinder ſichh dertits im Druck und wird in 
kurzer Zeit det antte: der Stadtverordnetenver— 
ſammlung zugthen 

Der Boltetoammiijar des Lodzer Kreiſes, 
Herr Remiszewſti nat ſich für mehrere Tage !nach 
Warſchaun hegeber. 

WBon der AIndujtrie. Die Textilkommiſſion 
des ſtaatlicher Lintcujſsamts jür Artikel des er— 
ſten Bedarſ- hat ven den 27,0430 Ballen Baum— 
oolle, die ju bur Vermittlung der amerikani— 
ſchen Miſſion im Auslande gekauft hat, bisher 
—198,000 Ballen ertatien. Davon wurden an Lodzer 
Fabriten 5990 len. abgegebhen, die ſo für 
einige Tage reicher. harden. Bisher wurden die 
Spinnereien bet GEeyer Scheibler und Grohmann 
in Betrieh geſetzt. Von Montag ab werden 
die Fabriten von. Eifjenbraun, Oſſer und 
Hoffrichter n Vrerriet geſet werden. Ge— 

alter und die Errichtung 

genwärtig werden imit der Organiſation des 
Verbandes der kleinen Spinnereien Verhandlun— 
gen geführt, da die Kommiſſion nicht jeder klei— 
nen Spinnerei Baumwolle abgeben kann. Die 
Verabfolgung kann nur dann erfolgen, wenn ſich 
eine Reihe von kleinen Spinnereien zuſammen 
tut und der Verband der Kommiſſion gegenüber 
für die Baumwolle verantwortlich iſt. 

Ungetreuer Beamter. Wie wir erfahren 
wurde der Militärreferent des Polizeipräſidiums, 
K. G., ſeines Amtes enthoben, weil er ſich bei 
der Rekrutenaushebung Unregelmäßigkeiten zu 
Schulden kommen ließ. Außerdem beſaß er ge— 
fälſchte Perſonalausweiſe. Die Angelegenheit 
wurde dem Unterſuchungsrichter übergeben. 

Die ſanitären Zuſtände in Lodz. 
Dem unverkennbar materialiſtiſchen Zug, der 

dem größten Teil unſerer Bebölkerung andaftet, 
hat man es zu verdanken, daß Lodz in bezug 
auf öffentliche Wohlfahrtseinrichtungen bisher ſo 
herzlich wenig vorwärts gekommen iſt. Zur 
Zeit der ruſſiſchen Herrſchaft, die hauptſächlich 
darauſ bedacht war, aus Polen recht viel Steuern 
nach Petersburg zu ſchicken, ohne jedoch zur 
Hebung des Städteweſens etwas beizutragen, hat 
Lodz hinſichtlich der Verſchönerung ſeines Bildes 
nichts erſahren. Während der deutſchen Oklu— 
pation ſind hier indes weſentliche Ausbeſſerungen 

neuer Anlagen durch— 
geführt worden. Obwohl man auf dieſe Weiſe 
in den vergangenen letzten Jahren ſich in auf⸗ 
fallender Weiſe mit den äſthetiſchen Angelegen— 
heiten unſerer Stadt beſchäftigte und der letzte⸗ 
ren ein ſauberes Ausfehen verſchaffen wollte, 
war es aber nicht gelungen. dieſe Beſtrebungen 
zu einem Endergebnis zu führen, da das Fehlen 
der Kanaliſation jede großzügige Verſchönerungs— 
abſichten im vornherein zum Scheitern verurteilte. 
Was die ruſſiſche Wirtſchaft verſchuldete, konnte 
nicht auf einmal gutgemacht werden, und ſo 
kommt es, daß unſere Halbmillionenſtadt jetzt in 
ſanitärer Hinſicht an die betreffenden Behörden 
ſo ungeheure Anſorderungen ſtellt. 

Der nüchtern-kritiſche, aufs Praktiſche gerich— 
tete Sinn der Lodzer hatte ſchon früher der 
Verſchönerung der Stadt der Weg verſperrt und 
die ruſſiſche Gleichgültigkeit, das charatteriſtiſche 
„Nitſchewo“ hat ihm nur Vorſchub geleiſtet. 
Wohl hatten wir eine Unmenge von Vereinen, 
die alle Bevölkerungsſchichten zur Pflege der 
Geͤſelligkeit, der Geiſtesbildung und des Sports 
vereinigten, wir beſaßen aber keine Organiſa— 
tionen, die es ſich zur Aufgabe gemacht hätten, 
die ſanitären Uebelſtände zu beſeitigen. 

Und in Lodz gab und gibt es noch heute ſo manches 
Unerquickliche, womit ſich nur die wenigſten 
Leute zu beſchäftigen ſcheinen. 

Im Mittelpunkt der Stadt, in der ſich die 
Häuſer mit den teuren, ſogenannten „herrſchaft⸗ 
lichen“ Wohnungen beſinden, verwendet man für 
die Inſtandhaltung der Treppen, Flure und Hof—⸗ 
räume mehr Sorgfalt als in den Straßen an 
der Stadtgrenze. Die Petrikauer Straße, unſere 
Hauptverlehrsader, wird täglich mit Beſen ge— 
kehrt, alſo nach kleinſtädtiſchem Muſter, während 
es doch viel vernünftiger wäre, ſtädtiſche Kehr— 
maſchinen anzuſchaffen, die einen guten Teil der 
Hauswächterarbeit beſorgen und den Hauswäch— 
tern eit zur gründlicheren Reinhaltung des Hof—⸗ 
raumes verſchaffen würden. Dies iſt von großer 
Bedeutung und ſollte von der Stadtverwaltung 
mit der nötigen Aufmerkſamkeit erwogen werden. 

Es müſſen endlich weitgehende Maßnahmen 
zur Verſchönerung der Stadt getroffen werden. 
Ferner müßte die Sanitätskommiſſion nach der 
Urſache des üblen, geradezu geſundheitsſchädlichen 
Geruchs in den Straßen forſchen und eine poin— 
lichere Reinigung der Rinnſteine anordnen. In— 
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Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

67. Fortſetzung.) 

In dem., Tanzſaal ging es nicht ſo ruhig her. 
Die große, mit-Prismen behängte Petroleum⸗ 

lampe, welche dicht unter der niedrigen Decke 
hing, ſtrahlſe nur auf fröhliche und erhitzte 
Geſichter. 

Zuweilen, wenn die Luſtigkeit allzu hohe 
Wogen ſchlug, erdröhnten die altersſchwachen 
Dielen unter den kräftigen Abſätzen der Burſchen. 
Tann ſchien es, als tänzte auch die Petroleum— 
lampe einen Hopſer mit, und ihre Prismen 
ſtießen klirrend aneinander. 

Dann und wann zeigte ſich das rote, ſchmun⸗ 
zelnde Geſicht Vater LANiiſchke's auf der Schwelle. 
Er überzeugte ſich, daß auch jeder Burſche 
ſein Glas Bier oder Branntwein an ſeinem 
Platze hatte, und war ſofort zur Stelle, wenn 
er eine Lücke irgendwo entdeckte. 
Für ſolche Lücken, die er als Schädigung 
ſeines Geſchäftes betrachtete, hatte Vater Nitſchke 
einen Adlerblick. 

Die Mädchen, faſt durchweg friſche, dralle 
Dinger ſaßen in ihrem Sonntagsſtaat in Grup— 
pen kichernd beieinander. 
—Die des Vorzugs teilhaftig waren, einen 
Schat zu haben, ſaßen bei ihm und ließen ſich 
von ihm mit ſüßem Weine, mit Punſch oder 
doch wenigſtens Zuckerbier regalieren. 

Zu den Mädchen, die ohne männliche Be— 
gleitung gekommen waren, gehörte auch die 
ſchwarze Berfta. 

Nach ihrem Fortgange von den Schulzenhofe, 
wie man ihn gewohnheitsgemäß noch immier 

nannte, war es jſchwer gefallen, in dem 
Dorf einen anberer: zjt zu finden. 

Ein Bauert, derſelbde, der einſt den Prozeß 
gegen den altec diohde verloren hatte, hatte ſie 
gern bei ſich aujgenemmen. 

Jetzt war ſie gelommen, um beſonders den 
anderen Mädcher, von dem Schulzenhofe zu zeigen, 
wie wenig ſie ſich dercguns mache, aus dem Dienſte 
gejagt zu ſen: 

Jin allgerariri 
ihr fern. 

Ihr loſes Vicu! und ihr freches Benehmen 
waren überall bhekant, und ſo hüteten ſich denn 
die Mädchen geintmicuch vor ihrer Nähe. 

Aber —* ſraate ñe nicht viel. 
Ihre Gegenwar: und die herausfordernde 

Blicke, die ſie durck den Saal ſandte, galten ja 
in erſter Reihe den Buarichen. 

Sie wor nicht nag gekommen, um zu tanzen, 
ſondern auch, In Erftatz für Wenzel Stagurra 
zu ſuchen. 

Sie wußte, daf er in einem 
einen neuen Dienſt gejunden hatte. 

Aber er hatte es mit ihr verdorben. 
Sie konnte es ihn nicht verzeihen, daß er ſie 

hatte ohrfeigen and ſich ſelbſt von dem alten 
Schulzen überwälticen laſſen. 

Er hatte auch dis jeßt keine weiteren An— 
näherungsverſuche q5 ie gemacht, eingedenk der 
Warnung, init welche? der alte Rohde ihn aus 
dem Dienſt en!leſſen bautue. 

Außerdenm hoatie c es ſatt, ſich noch länger 
von den anderen Mägden mit dem „Polaken“ 
aufziehen zu laſſen. 
So ſchnell iht Herz Feuer gefangen hatte, ſo 

elten ſich die Mädchen von 

Nachbardorfe 

ſchnell war ihre Liere auch verraucht. 

Da war der Großknecht beim Schützenbauer, 
bei dem ſie jetzt in Dienſt ſtand, doch ein ganz 
Anderer! 

Auch der lauge Lorenz — ſo wurde er ge— 
nannt — ſchien an ihr Gefallen zu haben. 

Neulich, als ſie beim Melken im Stalle ge— 
weſen war, hatte er ſie ſo heftig in den nackten 
Arm gekniffen, daß ſie, vor Schmer;z laut auf— 
ſchreiend, den Eimer hatte fallen laſſen und jetzt 
noch einen großen, blauen Fleck als Erinnerung 
an dieſen unzweideutigen Gunſtoeweis an ihrem 
Arme trug. 

Auch heute war er bereits 
ihrem Tiſche geweſen. 

Er hatte mir ihr getanzt, und das große 
Glas Braunbier mit Zucker, das vor ihr ſtand, 
hatte ſie ſeiner Generoſität zu verdanken. 

Je weiter der Abend vorrückte, deſto aus⸗ 
gelaſſener wurde die Luſtigkeit. 

längſt nach Hauſe Die älteren Leute waren 
gegangen. 

Der Staub, den die Röcke der Mädchen und 
die Stiefel der Burſchen aufwirbelten, verband 
ſich mit dem Tabaksrauche. 

Wie eine Wolle lag er auf dem Saal und 
umhüllte alles mit einem trüben Nebel, den die 
von farbigen Höfen umgebene Flamme der 
Petroleumlampe nur mühſam zu durchdringen 
vermochte. 

Die meiſten der Burſchen waren bereits ange— 
trunken. 

Auch die Augen der Mädchen glühten leb— 
hafter, ihr Lachen artete in Kreiſchen aus. 

Und ſie hatten oft Urſache dazu, denn die 
Späße der Burſchen wurden immer handgreiflicher 
und deutlicher. 

einige Male an 

folge der Stillegung der Fabrikbetriebe gibt eß 
keine ſchmutzigen Abflußwaſſer aus den Fabriken 
mehr und doch riecht es in den Straßen in 
Stadtinnern oft ganz widerlich. 

Wir glauben, daß es ungerecht iſt, Menſches 
zuzumuten, in ſolcher Atmoſphäre zu leben und 
ſoſche Luft zu atmen. Wir geben ader der Hofft 
nung Raum, daß dieſen Uebelſtänden ein füt 
allemal ein Ziel geſetzt wird. Die Fortdauet 
des hier Geſchilderten leiſtet nur dem Eindringer 
anſteckender Krankheiten Vorſchub und wäre füt 
Lodz, der zweitgrößten Stadi des Reiches, ge 
radezu beſchämend. a. t. 

Zu viel eſſen iſt ungeſund! Die bei de 
Stadtverordnetenverſammlung beſtehende Kommiß 
ſion für allgemeine Angelegenheiten beriet übet 
den ihr zugegangenen Autrag, den billigen Kücher 
die Verabfolgung von zwei Portionen Mittageſſen 
an einen Beſucher zu geſtatten. Der Antrag 
wurde aͤbgelehnt. 

Vom Wochenmarkt. Der Streik auf det 
Zufuhrbahn hat die auf dem geſtrigen Wochen— 
markt verlangten Preiſe nicht unweſentlich beein 
flußt. Obwohl alle Lebensmittel, mit alleiniger 
Ausnahme von Kartoffeln, im leberfluß vorhan⸗ 
den waren, waren die Preiſe ſehr hoch. Trotzdem 
war eine Verminderung der Kaufluſt kaum zu 

28 Mt. Milch fuße der Liter 23 it, Wilch ſaure 60 WVfg. der Liter, Buttermilch O,tu0 Mk. 
Quark Käſe das Pfd. 100 2 Eier 758 Mfe. 
die Mandel!, Kartoffeln I1212 Mk. der Korzec 
das Pfd. 21-25 Piq., Mohrrüben, rote Rüben 
Oberrüben 20—30 Pfa. das Bündel, 3wiebel 80 
bis 100 Pfg. das Pid. Blumenkohl der Kopff 
2-4 Mt., KRraut 121,50 Mk. der Kovf, Gurken 
bis 4* Mt. das Stück. Sauerkirſchen 2,460 Mk. det, 
Liter, Stachelbeeren 2.30 Mẽ. das Pid., Johannis⸗ 
beeren 130 - 180 Mt. das Pjid, Himbeeren 2501 

bemerken. Es wurden gezahlt: für Butter 26 bis. 

Mt. der Liter. Die erſien Pilze waren ziemli 

Körbchen. 

Neues Brot. In den Sommerfriſchen wird 
bereits Brot aus neuem Mehl gebacken. Die 
Bevölkerung beeilt ſich, ihr Getreide mahlen zu 
laſſen. 

Eine Tagung der ESchriitſteller⸗ und 
Journaliſtenver eine findet 21. und? 
Auguſt ſtatt. 

am 

immer noch an. Die Behorden haben endlich 
Schritte zu ſeiner Beilegung unternommen. So 
iſt in Lodz der Delegierte des Miniſteriums des 
Innern, Herr Dworfki, eingetroffen, um mit der 
Direktion der Zufuhrbahnen zu verhandeln. Vor⸗ 
her liceß er ſich von dem Stadtpräſidenten, Herrn 
Rzewſki, über die Arbeits- und Lohnbedingungen 
auf den Zufuhrbahnen unterrichten. Der Vize⸗ 
miniſier des Innern, Herr Beck, erſuchte Herrn 
Rzewſki, zur Beilegung des Streiks beizutragen. 

Durch den Brand im Hauſe Graupner 
an der Lesznoſtraße 36 am Donnerstag mittag, 
worüber wir bereits kurz berichteten, ſind zwei 
arme Arbeiterfamilien in Mitleidenſchaft gezogen 
worden, und zwar die des Formers Theofil Arndt 
(Frau und vier kleine Kinder) und der Witwe 
Emma Arndt (zwei Töchter,. Dieſe Familien, 
die bereits vor längerer Zeit von ihren Arbeits⸗ 
ſtellen in Deutſchland zurückgekehrt und ſeitdem 
ohne Verdienſtmöglichkeit ſind, hatten im oberſten 
Stockwerk des Hauſes je eine kleine Wohnung 
inne. Das Feuer, das aus unbekannter Urſache 
im Dachſtuhl zum Musbruch kam, hatte ſo raſch 
um ſich gegriffen, daß die Bewohner alles ſtehen 
und liegen laſſen und raſch flüchten mußten, um 
nur das nackte Leben zu retten. Ihre ganzen 
Habſeligkeiten wurden in wenigen Minuten ein 
Raub der Flammen, ſaodaß ſie jeygt als voll 
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die Muſik uner— 
umſchlich draußen 

Wahrend in dem Saal⸗ 
müdlich ihre Weiſen dudelte, 
eine dunkle Geſtalt das Haus. 

Es war Wenzel Stagurra. 
Bis jetzt hatte er ſich nicht 

getraut. 
Die Furcht hatte ihn zurückgehalten, von den 

zahlreichen Neugierigen geſehen zu werden, die 
ſich troßz des Unwetters vor den Fenſtern des 
Wirtshauſes drängten, um wenigſtens mit den 
Blicken von dem Treiben da drinnen etwas zu 
erhaſchen. 

näher heran⸗ 

Wenzel wußte recht gut, weshalb er ſich 
fürchtete. 

Er hatte durchaus kein gutes Gewiſſen. 
Auf ſeinem Kerbholze befand ſich mancherlei⸗ 

was ihm die angedrohte Berührung mit der! 
Polizei durchaus nicht wünſchenswert erſcheinen ließ. 

Äber allmählich hatten ſich die Neugierigen 
verlaufen. 

Jetzt traute er ſich näher. 
Er lugte durch das Fenſter. 
Anfänglich konnte er nicht viel erkennen. 
Aber unermüdlich ſuchten ſeine Blicke weiter.— 

d Plötzlich hatten ſie die ſchwarze Berta ent⸗ 
eckt. 

Ihretwegen war er gekommen. 
Er erbleichte. 
Ha, war es möglich? 
Er blickte noch einmal hin. 
Dann ballte er die Fauſt. 

einen Fluch hervor. 

An einem Tiſch an der gegenüberliegenden 
Wand ſaß die Magd. 

Fortſetzung folgt. 

* 

Der Streik auf den Zufuhrbahnen 9 
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Nein, er hatte ſich nicht getäuſcht. —9 

reichlich vertreten, ſie koſteten 2—3 Mark dash 
Geflügel war ſehr viel vorhanden4* 
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Lodzer Freie Preſe — Sonnabend, den 2 
1 

Auguſt 1019 8 8 

ſäudig Abgebrannte bei freundlichen Nachbars— 
leuten Zuflucht ſuchen und gänzlich mittellos und 
ohne Keeidung daſtehen. Wer hilſt dieſen Armen 
mit Kleidungsſtücken oder mit einer milden Gabe? 
Mildtätige Leute können ſich von der Hilfsbe— 
dürftigkeit dieſer Abgebrannten an Orl und Stelle 
verſönlich überzeugen. 

Eine Lebensmüde. Im Tor des Hauſeo 
36 in der Petrikauer Straße verſuchte ſich die 
2ljährige M. Siczaw. wohnhaft Ciemnaſtraße 10, 
zu echängen. Ihr Vorhaben wurde jedoch recht— 
zeitig dereitelt. 
Deceneinſturz. In der Gluwnaſtraße 8 
ürzte in einer Wohnung des 3. Stockes die 

Decte eꝛn. Menſchen kamen nicht zu Schaden. 
Von dem Vorfall wurde die techniſche Abteilung 
des Voiizeipräſidiums in Kenntnis Keſeht. 

ſychoſe. 
Ein häßliches und zugleich ſträflich dummes 
Berucht machte in den letzten Tagen in Lodz die 
Runde. Wir nahmen von dem Unſinn auch dann 
nicht Rotiz, als hieſige ſenſationslüſterne Blätter, 
denen die Sache Waſſer auf ihrer Mühle war, 
das Gerücht in die Welt hinauspoſaunten, da 
wir de: Anſicht ſind, daß es ein Verbrechen iſt, 
mit ſolchen Beſchitldigungen leichtfertig um ſich 
zu werien. Nun iſt in dieſer Angelegenheit eine 
amtuche Ertlärung erfolgt, was uns Veran— 
anung zibt. den ganzen Sachverhalt, der ſich 

Lurch, die Kriegspſychoſe gewiſſer Lodzer 
Kreiſe erklären läßt, unſeren Leſern zu eigener 
Veurteilung zur Kenntnis zu bringen. 

In zwei hieſigen volniſchen Blättern ſtand 
dieſer Tage ungefähr folgendes zu leſen: 
Stit einigen Tagen ſind in der Lodzer Ge— 
ſellſchaft Gerüchte im Umlauf, wonach im hieſigen 
Militsrhoſpital krauke polniſche Soldaten von 
den züdiſchen Aerzten und Sanitätern vergiftet 
werden. Da dieſe Gerüchte immer beſtimmter 
auftreteen, wäre es erwünſcht, daß die Militär— 
detörde:: uns () in dieſer Angelegenheit eine 
Aufktärung zuſenden, da es in der Tat ſchwer 
anzuncbuen iſt, daß Juden mit Univerſitäts- 
bildung derartige Verbrechen begehen lönnen. 
Das ſtrebt im hohen Maße die beunruhigte 
Meinung der Sladt an 

Seſtern veröffentlichte das Generalkommando 
nachſtehende Erklärung? 

„Auf Grund der von polenfeindlichen Elemen— 
en verbreiteten Gerüchte, wonach im Militär⸗ 
hoſpital in der Panſkaſtraße Soldaten vergiftet 
werden, berichtet das Bezirksgeneralkommando, 
daß es in allen ihm unterftehenden Abteilungen 
ſtrengfte Aufſicht ausübt und daß das Bezirks⸗ 
generalkommando alles unternimmt, um in dieſen 
ſchweren Zeiten des Aufbaus von Polen, die 
SZoldaten ie am ſorgfältigſten zu verpflegen. 

ur Leute, böſen Willens, die auf jede Ge— 
legenheit lauern, um die öffentliche Meinung zu 
erregen und die einzelnen Volksſchichten gegen⸗ 
einander zu hetzen, ſind diejenigen, die um jeden 
Preis die herrſchende Ruhe und Ordnung zu 
untergraben ſuchen. 

Die polniſche Geſellſchaft ſollte den Militär— 
behörden Vertrauen entgegenbringen und durch 
ihren Standpunkt mit den Militärorganen Hand 
in Hand gehen.“ 

gez.; Kuchinka, 
Oberſt und Siabschef 

des Lodzer Generalbezirkskoinmandos. 
Der Sanitätschef des Generalbezirkskomman— 

dos und der Leiter des Lodzer Bezirkshoſpitals 
erklären in dieſer Angelegenhelt folgendes 
Alle die erwähnten Gerüchte entbehren in 
jeder Hinſicht der reellen Grundlage und ſtellen 
eine doltſtändig unbegründete Verleumdung dar, 
die die Kritik nicht aushält. Es iſt Tatſache, 
das in den letzten Monaten in Polen verſchiedene 
anſteckende Kraukheiten, wie Fleck- und Bauch— 
yphus, Ruhr, Scharlach, Grippe, zugenommen 
haben⸗ Seit einigen Wochen herrſcht auch unter 
der Lodzer Militärbeſatzung die Grippe und in 
den letzten Tagen iſt ſogar eine ziemüche Ruhr— 
epidemie aufgeireten, die zum Gluͤck leichter ver⸗ 
lief. Die Grippe iſt min den Symptomen 
ſchwerer Lungenentzündung aufgeltretem Wie be— 
kannt, zritt hierbei, beſonders bei jungen Leuten 
oft der Tod ein und zwar bei etwa 250 der 
Erkrantten. Im Bezirkshoſpital ſind ſeit dem 
J. Jani bis zum 31. Juli von 250 an der 
Grippe mit Lungepentzůndung Erkrankten 42 
Soldaten geſtorben, was 16,805 ausmacht. Die 
Pflege von Seiten der Aerzte wie auch des 
Dienſtperſonals war und ift in jeder Hinſicht 
tadellos. Die Aerzte behandelten die Kraken a 
Zuſonernder Weiſe. Nachts wachten zwei Merzte 

den Schwerkranken und in jedein Zimmer 
vflegte negis eine Pflegerin die Kranken. 
Zivt e Hoſpitalkommandantur wie auch die 
—— haben nicht, verfumt, ſich mit'diefer 
Ang egenheit zu befaſſen. Am 12. Juli wurden 
* er bekannteſten Lodzer Aerzte zu einer Kon— 
ereng ingeladen, auf der alle Vorbeugungs— 
mittel gegen Epidemie beſprochen wurden. Auch 
der Kommandant des Generalbezirks, General 
Oſinſki, beſuchte die Kranken und halte Gelegen⸗ 
heit ſich davon überzeugen zu können daß die 
Hoſpitalverwaltung. die erzte ſowie vas Dlenfi- perfonal ihr Moͤglichſtes getan haben. Die 
Unterzeichneten geben der Hoffaung Ausdruck, 
daß dieſe Erklärung die von den falſchen Ge⸗ 
rüchten beunruhigte Oeffentlichkeit beruhigen wird. 

Lodz, den 31. Juli 1919. 
gez.; Dr. Boguslaw Zadurowicz, 
Oberſt und Leiter des Bezirkshoſpitals. 

Dr. Tadeusz Skibinſki, Major, 
Sanitätschef des Lodzer Generabezirks. 

J 

Für das Kriegswaiſenhaus 
iſt in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien 
Preſſe“ folgende Gabe eingegangen: 
Von Frl. Vera Studjenko in Wloe— 
lawek .. .. . . M. 10.- 
Mit den bisherigen. . Rbl. 20 und „1209.25 

Zuſammen Ror. d und 127195253 
Der Spenderin herzlichen Dank. Weitere Ga⸗ 

ben werden wir gern weiterleiten. 

Vereine u. Verſammlungen. 
Der Geſangverein „Gloria“, Konſtan—⸗ 

tiner Straße 5, wird morgen, Sonntag, vor— 
mittags um 10/, Uhr, die übliche Monatsſitzung 
einer Minglieder abbalten. 

Der Radogoszezer Kirchengeſangverein 
veranſtaltet am morgigen Sonntäg im Garten 
bei der Brauerei des Herrn G. Häusler in Ra— 
dogoszez an der Hypoteczna Straße 16 ein Gar— 
tenfeſt und ladet hierzu alle ſeine Freunde und 
Gönner, die mit den Mitgliedern gern einige 
fröhliche Stunden verbringen, böflichſt ein. Das 
Vergnügungskomitee iſt eifrig bei der Arbeit, den 
Beſuchern, groß und klein, recht viel Zerſtreuun— 
gen zu bieten. Auch hat der Ehor unter Leitung 
ſeines Dirigenten fleißig geübt. Es bleibt nur zu 
wünſchen, daß der Himmel der Sängerſchar hold 
iſt. Für ein reich beſchicktes Büfett und gute Gar— 
tenmuſik iſt geſorgt. Das Feſt beginnt um 2 Uhr 
nachmittags. 

Monatsſitzung der Zimmergeſellen. Am 
Sonntag, den 3. Auguſt, üm 3 Uhr nachmittags, 
findet im Lolale in der Gluwnaſtraße 31 die 
Monatsſitzung der Zimmergeſellen ſtatt. 

Geſellſchaft für Landeskunde. Am Don—⸗ 
nerstag abend kehrten die 13 Teilnehmer an dem 
von der Lodzer Geſellſchaft für Landeskunde ver— 
anſtalteten Ausfluge nach Lodz zurück. Am 
15. Juli waren ſie mit der Bahn nach Kielce 
gefahren. Nach zweitägiger Beſichtigung der Um— 
gegend von Kielte begab man ſich über das 
Szydlowiker Gebirge nach Sandomierz. Zur Be— 
ſichtigung von Sandomierz und des Gebirges 
wurden zwei Tage verwendet. Von Sandomierz 
begaben ſich die Ausflügler auf einem Weichſel— 
Dampfer nach Warſchau. Unterwegs wurde in 
Kazimierz und Pulawy Halt gemacht. 
. Wahlverſammlung. Am Sonntag, den 

3. Auguſt, um 2 Uhr! nachmittags, findet im 
Konzerthauſe, Dzielnaſtraße 18, eine Wahlver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Berufsverbandes 
der Arbeiter und Arbeiterinnen (Puſtaſtraße 13) 
ſtatt. 

Vollſitzung des Arbeiterrats. In der 
letzten Sitzung des Vollzugs-Komitees des Arbei— 
terrats wurde beſchloſſen, ſür Montag, den 4. Au⸗ 
guſt, eine Vollſitzung der Delegierten des Arbei— 
terrats zu berufen. 

Aus der Amgegeno. 
Alexandrow. Konzert im Stadt— 

garten. Die hieſige freiwillige Fe uerwehr ver⸗ 
anſtaltet am morgigen Sonntag im Stadtgarten 
ein Inſtrumental-Konzert verbunden mit Ab— 
zeichenverkauſ. Konzertieren wird das Vereins— 
orcheſter von 7 bis 10 Uhr vormittags und von 
1 bis Uhr nachmittags. Der Reinertrag fließt 
in die Vereinskaſſe. Der neuen rührigen Ver— 
waltung der Feuerwehr iſt ein durchſchlagender 
Erfolg der Veranſtaltung nur zu wünſchen. 

Letzte Nachrichten. 
Die Unteilbarkeit Polens. 

Vemberg, J1. Auguſt. (P. A. T.) Der Stadi⸗ 
rat hat in der geſtrigen Sitzung einen Beſchluß 
gefaßt, in dem es u. a. heißt: Der Rat der 
Stadt Lemberg erklärt feierlich, daß der öſtliche 
Teil Kleinpolens im ununterbrochenen Laufe der 
Jahrhunderte ein weſentlicher Beſtandteil der 
ehemaligen polniſchen Republik und mit dem 
ganzen polniſchen Staate durch unzerreißbare 
Bande der Kultur, geſchichtlicher Rechte und 
durch den vereinten Willen der Bevölkerung ver— 
wachſen, war. Durch ſeinen unabänderlichen 
Willen hat es ſeine Zugehörigkeit zu Polen durch 
häufige und unermeßliche Opfer an Blut und 
Gut bewieſen. 
gehörigkeit dieſer Länder zu Polen in Frage 
ſtellen, muß die Vertretung der Stadt als unbe— 
aründeten Anſchlag auf die heiligſten Rechte des 
polniſchen Volkes hinſtellen. 

Die Vertretung der Stadt Lemberg, deren 
Bevölkerung ohne Unterſchied des Geſchlechtes 
und Alters vor kurzem durch große Opfer ihren 
zweifellos poln iſchen Charatier vor der ganzen 
Welt bekundet hat und ſich durch ungebrochenen 
Willen mit dem geſamten Vaterland vereinigte, 
bekräftigt, daß die rieſengroße Mehrheit dieſes 
Landes jeden Anſchlag auf die Vereinigung mit 
dem Vaterlande aks eine Vergewaltigung und 
Ungeſetzlichkeit abwehren wird, ſelbſt unter Dar—⸗ 
bringung von Opfern an Gut und Blut. 

Die polniſch⸗tſchechiſche Verſtändigung. 
Warſchau, 1. Auguſt. (P. A. T.) Die 

Reichstagskommiſſion für auswärtige Angelegen— 
heiten, unter Vorſitz Stanislaw Grabſkis hoͤrte 
heute den Bericht Daszynſkis über den Verlauf 
der polniſch⸗-tſchechiſchen Konferenz in Krakau an. 
Daran ſchloß ſich eine Diskuſſion, welche eine 
vollſtändige Uebereinſtimmung der Tätigkeit aller 
Mitglieder der polniſchen Delegation in Krakau 
mit der der Kommiſſion für auswärtige Ange— 

Reſolution gefaßt, welche dhie NRegierung auſ⸗der Stadt in Cazaruer liegende Regiment elu—. 
fordert, weitere Verhandlungen auf der Grund— 
lage der bisherigen Ergebniſſe in Krakau zu 
pflegen. Dieſelbe Kommiſſion fordert die Re— 
gierung auf, für die baldige Heimbeförderung 
der auf der Halbinſel Murman befindlichen 
polniſchen Truppenabteilung Sorge zu tragen. 
Diplomatiſcher Verkehr zwiſchen Warſchau 

und Riga. 
Nauen, 1. Auguſt. (P. A. T. Aus Riga 

wird die Aufnahme diplomatiſcher Beziehungen 
zwiſchen Warſchau und Riga gemeldet. Der 
Vertreter der Weißruſſen hält ſich in Riga auf 
und iſt bemüht, eine Verbindung mit Lettland 
zum gemeinſamen Kampſe gegen die Bolſchewiken 
einzuleiten. 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 1. Auguſt. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
Nach den ſchweren Kämpfen vom 30. Juli iſt 
eine vorübergehende Beruhigung eingetreten. Die 
feindlichen Angriffe auf Siniawta, Stovodka und 
Wolma, ebenjſo nördlich von Minsk auf der Linie 
Grodel Siemikowſti, Czuezany, Nielidowice wur⸗ 
den mit blutigen Verluſten für den Feind abge— 
ſchlagen. Auf dem Fluß Rypczanka wurde der 
Feind durch Gegenaktion zurüctgeworfen. Nördlich 
von Kurzec 
ſehens auf die Dörſer Andrzejki und Nudti und 
beſetzten ſie, wobei 100 Gefangene gemacht und 
4 Maſchinengewehre erbeutet wurden. 

Podlafſiſche Front: Dank der 
ſiven Tätigkeit der 1. Eiſenbahn Kompanie und 
der Eiſenbahufunktionäre wurden alle Brücken 
zwiſchen Pinsk und Luniniece wiederhergeſtellt und 
am 30.. Juli laugten die erſten pomiſchen Eiſen⸗ 
bahnzüge auf der Station Luniniee an. 
Enthuſiasmus der in großer Anzahl verſammelten 
örtlichen Bevölkerung überſtieg alle Erwariungen. 
An der Front keine Veränderungen. 

Galiziſchworhyniſche Front: 
der Front fand teine Kampftäugkeit ſtatt. 

Der ſtellvertrerende ECheſ des Genercalſtabes 
Halber, Obernn. 

An 

Poſerc Bericht vom 1. Auguſt. 
Nordfront: Bei Trzy Domy wurde eine 

ſchwache feindliche Patrouile abgewieſen. Bei 
Romanow und Wreszezyn beſchoß der Feind 
unſere Wachen aus Karabinern und Maſchinen⸗ 
gewehren. Im übrigen Ruhe. 

Weſtfront: Bei Zielona Chojna Zuſam⸗ 
menſtöße. Bei Zemvowek, Grudno und Bob— 
rowet und beſonders bei Pawlowiece Feuer jeind⸗ 
licher Maſchinengewehre und Mimenwerfer. Es 
ſielen im ganzen 40 Minen. 

Südfrout: Bei Konarzew beſchoß der 
Gegner unſere Stellungen die ganze Nacht hin⸗ 
durch und beleuchtete ſie mit Nateten und de— 
flektoren. Im übrigen nichts neues. 

Cheſ des Stabes. 
Wroczynſki, Generalleutnant. 
Aus Jugoſlawien. 

Wien, 1. Auguſt. (P. A. T.) Korr.B. be⸗ 
richtet aus Celowier unterm 31, Juli: Im Laufe 
des heuugen Tages hat das jugoſlawiſche Heer 
die Tieſebene von Celowiec verlaſſen und zog 
ſich auf die vom Viererrat fſeſtgeſetzte Demar— 
talronslinie zurück. 

Deuilſch⸗ruſſiſche Handelsbeziehungen. 
Witen, J. Auguſt. (P. A. T.) „Wiener Miittags⸗ 

pojt“ meldet aus Weimar vom 314. Juli: Das Ka⸗ 
binett beriet geſtern längere Zeit über die öſtlichen 
Fragen. Es wurden wichtige Beſchluſſe geſaßt. 
Die Beratungen waren ſteeng vertraulich. Dem 
Vernehmen uach ging es um die Erneuerung der 
Handelsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Nußland. 

Der öſterreichiſche Frieden. 
Wien, 1. Auguſt. (P. M. T.) Aas Korr. 

Alle Anſtrengungen, die die Zu⸗ 

Büro meldet unterm 30. Juli aus Paris: Die 
Kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten ſteute 
den Autrag auf Raufitation des Friedensver—⸗ 
trages. 

Zu den Verhandlungen zwiſchen 
Oeſterreich und Ungarn. 

Wien, 1. Auguſt. (P. A. T.) Korreſpo- 
denz Büro meldet: Neues Wiener Tageblatt 
ſchreibt, daß die Verhandlungen zwiſchen dem 
ungariſchen Geſandten in Wien, Boehm und dem 
Gefandten Veltner in Druck, wohin auch Bela 
Kun kommen ſollte, bisher tein Reſuliat ge— 
zeitigt habe. Der der Entente durch Vermituer 
unterbreitete Vorſchlag verlangt, daß nach Ent— 
fernung der komuniſtiſchen Behörden auch teute 
Arbeiter⸗ und Soldatenrate bleiben ſollen. Oberſt 
Conningham hat zu dieſem Vorſchlag noch nicht 
Siellung genommen. Man minmt an, daß die 
Entente auf dieſe Vorſchläge unicht eingehen wird. 

Der Friedensvertrag mit Bulgarien. 
Wien, 1. Auguſt. Eb. A. T.) Rorr. Baro 

berichtee aus Saint Germain: VDer Friedens⸗ 
vertrag mit Bulgarien iſt, wie die Blatter de— 
richten, bereits fertiggeſtelt, mit Ausnahme des 
die Feſtſetzung der Grenzen betreffenden Teiles. 

Bulgariſch⸗franzöſiſche Zuſammenſtöße. 
Nauen, 1. Auguſt. EP. A. T.) Warſchauer 

Radio. Beim Durchmarſch franzöſiſcher Truppen 
durch die Polanka wurden dieſe Truppen von 
bulgariſchen Soldaten angegriſfen. 9 franzoſiſche 
Offiziere und 20 Soldaten wurden verwandet. 

legenheiten feſtſtellte. Die Kommiſſion hat einel Die Schuldigen wurden verhaftet, das ganze in 

ſtießen unſere Abteilungen unver⸗ 

inten⸗ 

Der 

waffnet. Auf Befehl des Generalis Franchet 
d Esperay wird eine franzöſiſche Didiſion nach 
Bulgarien einmarſchieren und zur Entwaffnung 
der bulgariſchen Armee ſchreiten. 

Demijſion des ſerbiſchen Kabinetts. 
Wien, 1. Auguſt. (P. A. T.) Korr.Büro 

gibt unterm 30. Juli nachſtehende Witte ilung 
der Zeitung „Slovenec“ bekannt: Heute vor— 
mittag hat der Miniſterpräſident Protitſch dem 
Thronfolger Prinz Alexander die Demiſſion des 
geſamten Kabinetts unlerbreitet. 

Zu den Straßenkämpfen in Waſhington. 
Prag, J. Auguſt. (P. A. T.) Das iſchechi⸗ 
ſche Preſſebüro meldet auf Grund des holläubi— 
ſchen Preſſebüros: Die hartnäckigen Kämpfe 
zwiſchen Negern und Werßen in Wajhington, 
dauerten längere Zeit. Gefallen ſind 25 Neger 
und 12 Weiße. Ueber 3200 Perſonen ſind ver— 
wundet. Nach Hinzuztehung von 4000 Soldaten 
wurde die Ruhe wiederhergeſtellt. Der Grund 
der Empörung iſt nicht im Raſſenunterſchied zu 
fuchen, ſondern in der bolſchewiſtiſchen Pro— 
paganda. 

Kirchliche Nachrichten. 
Kapelle der ev «Luth. Diaroniſſenauſtalt, 

Pulnocnaſtraße 12. 

... Sonntag nach Trinitatis: Um 10 Uhr Gottes— dienſt. Paſtor T. Patzer. 

Chriſtliche Gemeinſchaft. 
Kosciuſzko Allee 57 (Promenadenſtraße Nr. 11). 
Sonnabend, den 2. Auguſt, 7/, Uhr abends: 

Jungmännerſtunde. 
Sonntag, den 3. Auguft, 7/, Uhr abends: 

Evangeliſationsvortrag. 
Donnerstag, den 7. Augujt, Bibelſtunde 7 Uhr abends: 

Baptiſten⸗Kirche, Nawrotſtraßze. 
Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt 

und Abendmahl. Prediger J. Feſter. 
Nachmittags * Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 

J. Fefier. 
Monrag, abends 7 Uhr: Gebetsverſammlung. 
ODounnerstag, nachni. 4 Uhr: Frauenverein. 

abends 7 Uhr: Pibelſtunde. 

Baptiften⸗Kirche, Rzgowſta⸗Straße. 
Sponntag, „vorm. 10 Uhr: Predigtgottesdienft 

und Abendmahl. Prediger B. Götze. 
BSiachmittags * Uhr: Bibelſtunde Prediger B. 

Götze. 
Im Anſchluß: Jugendverein. 
Bienstag abend ð Uhr: Gebetsverſammlung. 
Freitag, abend 8 Uhrt: Bibelſtunde. 

Betſaal der Baptiſten, Baluty, 
Alexandrowſtka⸗Straße 60. 

Sonntag, vorm. 10 Uhr: Predigigottesdienfl. 
Stadtmiſſionar R. Jordan. 

Bachmittags 4 Uhr: Predigtgottesdienſt. Stadt⸗ 
miſſi onar R. Jordan. 

Wertrwoch, nachm. * Uhr: Bibelſtunde. 

Chriſtliche Verſammlung. 
Petrikauer Straße 180. 

Sa⸗untag, vormittags 10u/, Uhr: Gottesdienſt 
für Gläubige. 

Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Goangeliſa⸗ 
tionsverſammlung. Jedermann willkommen. I 

Mittwoch, den 6. Auguſt, adends 8 Uhr: Be⸗ 
trachtung über die Wiederherſtellung des Römiſchen 
Neiches Gifb. 13) 

Warſchauer Boͤrſe. 
WarſHanu, 31. Juli. 

1. Auguſt. 31. Zuli 

10.76- 109.d0 

97.0 - 25 

v/ Oblig. der Stahdit 
Warſchau 1915/20 

— V——— 1917 auf Mi. Ioc 

ð/. Obl. der Agrar⸗ 
bark auf M. 100 

a://. BPfandbriei: oer 
Agrarb. 4. und 8. 

ið/, Pfandbrieſe der 
Agrutb. 4. und B. 

3/0 Pfandbr. der St. 
Warſchan cuf Mt. 
8000 und 1000 

t/./, Piondd. er S 
Warſchan aus Mi 
3000 und 1600 

50/0 Pfandbriefe der 
Stadt Lodz 

42,0/0 Pfandbriefe 
der Stadt Lodz 

Frants 

190 -2500 - 19160 - 25- 00 
198.75 - 50 

204. 75 208. 00 - 
00 - 76 

205. 80-5.206.00 
1I2hεÿ37 

135 
289 - 290.50 

Eleinbinens) 
Pfund Sterling 

Dollar 
zurcurubel 100⸗ter 

800. ter 

92- 33 

11130- 100 62 110 78- 11125 
r morabel 1bod⸗⸗ 52.50 54.80 
Kleinbilletts 
Vumiarudel A266er 
Lroutn 52.95 -62. 70 52. 87/,- 52. 2u/, 

Briefkaſten. 
A. T. Wie uns auf Ihre Anfrage von zuftän⸗ 

diger Seite mitgeteilt mird müſſen Sie ſich damit an 
das „ſospektorat Saké6t Wojennyeh Piechoty W. P. in 
Warſchau, Ujazdower Allee wenden. 

W. J. Schl., Pabianice. Sie müſſen ſich in Ge⸗ 
duld jaſſen; ſo raich geht das nicht. Wir haben auch 
noch anderes zu tun. 

— — ————— — — 

Herausgeber und verantwortlicher Schriſtleiter 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druck „Lodzer Freie Preſſe“, Petrikauer Straße WW. 



Lodzer Freie Preſſe — Sonnabend, den 2. Auguſt 1919 

kinema , (0RS o⸗ 
Zelona 2. 1855 

Heute und motgen, die lehten zwei Tage 
A— 

ſen Gaſſſpiele des Waſcm Künſtl. Kabarett 

zuhtte. RO H. GIERASIENSAI 
Heute zwei Vorſtellungen um 7? und 9 Uhr Abends. 

Sonntag, den 3. Augnuſt, Beginn: 5, 7 und 9 Uhr Abends. 
Mäßige Preiſe. 

—AD—— 

s im SCALA THEATER in Lod,. 
MôßMMEFA BOoROVSKALOLAPATRONMI, CAMINSKA, SWVIDERSXA. 
— B1BLAMNMCARD, BROCHOCKi, FORTWILI und andere — 

— VProgrammwechſel am Dienstag! »200 Symphoniſches Orcheſter! 
— Billettvorverkauf in der Theaterkaſſe von 111 und von 4210 Uhr Abends. — Eiunzelheiten in den Programmen. 

Um den Kindern den Beſuch der 

Liliputaner-Truppe 
zu ermöglichen, veranſtaltet die Direktlion 
zu e gluict 

J * * EIIEEEEEZ 

Heute 33 Lehßte 2 VLorſtellungen der ameritaniſchen Tuppe des Hertn ohee ee 

Willy Panzer einen Liliputanern 
Theater Garten 

isss J 

holosseum 
bß Cegielniana⸗Straße 16 

und des Lieblings des Publikums 

AZzIMiEBM TUcoM 
zwiſchen: 

Amerluntſchesvoret Matth 
ZhVSzko-Guganieuicæ 

und Aimn effer us 

heute und morgen 
Nachmittags-Vorſtellungen 

um 3 Uhr nachmittags 
de Kinder zahlen 1 Mark 

1795 

Der ev Auth. Kirchen⸗Geſang— 
Verein „Zoar“ 

veranſtaltet am Sountag/ den 3. Auguſt l. J. 
um 2 Uhr nachmittag im Garten des Heren 

Braune, Pſaffendorf ein großes 

Das Peogramm enthält wie folgt: 1. Vorträge: a) Beſuch aus 
Amerila. d) Seimgefunden, e) Der neue Diogenes; 2. Gedich e 
Geſangchöre von Lodz und Umgebung; . Zwei Muſikorcheſter 

Nuth. ſurthen Heſang-BPerein Annn“ 
der Sl. Anna⸗Nirche. 

3J— 

verbunden mit Geſang, Tanz, Ueberraſchungen u. ſ. 

Zu dem am Sonntag, den 3. Auguſt l. J. im Scheiblerſchen 
—— Wäldchen (Pfaffendorf) ſtattfindenden 

werden alle Freunde 

ſolider Arbeit, einzeln oder 
ganze Einrichtungen kaͤnn man 
im Möbel⸗Kommiſ⸗ 
ſionsgeſchäft von 

Möbel!!! 
am billigſten nur * * * * * 

Kalinſtki & Cieſielſki, 
Kosciuszko⸗Allee 30 (Spacerowa) Un 
Straße) taufen. — Das Geſchäft empfiehlt gleichfans Garderobe, 
Wäſche, Schuhwerk, Bijouterien und andere Kleinigkeiten 
Obiges wird zum kommiſſionsweiſen Vertauf ngenomme— 

der Nähe der Andezeja⸗ 

1654 

Wirtſchaft 
Eine komplett eingerichtete Landwirtſchaft von ca. 0 Morgen 

mit guten Gebäuden, darunter 20 Morgen gute Wi 
alte Erlenſtämme, preiswert zu verkaufen. 

eſe und viele 
Offerten bitte unter 

— —— 76 A. B die Exp. dſs. Bl. Vermit 3 ſſen. 2 5. Zfandloterne; 6. Jarpoſt und Gönner des Vereins höflichſt eingeladeñ. — 1776 „A. B“ an die Exp. doiſs. Bl Vermittler ausgeſchloſſe 1848 
Euntein * Frwahe uMt., Kinder,Schuler u. Soldaten 73 Pfg Muſik des Vereins „Stella“ unter Leitung des Herrn Bräutigam. Zwecks —— F 

Mk. g. * 
Bufett am Platze. 1849 5— F —— Der Vorſtand. J F * —X Unge 

Bei ungünſtiger Wüterung findet das Feſt im Saale ſtatt. Set ungünſtigem Wetter wird das Bergnügen auf den darauffolgenden Sonntag verlegt. 7 

Konſtantynower evang Firhen Geſang 
6 Verein „Harmonia“. 

Am Sonntag, den 3 dſs. Mts. findet das 

Die neueröffnete 

Restdurdtion 
an der Karolewer Straße 4, Peke Lakowa-Strasse, 
wird den geschatzten Gästen empfoblen. Vortrefflicbe 

Dee mech. 
Wilnelm Fiſcher 

empfängt 480 
10 11 früh u. 6—7 Uhr nachm. 
Sonn⸗ und Feiertags 11 12 Uhr. 
Petrikauer Straße 200. 

Austauſch 
ſucht junger Herr die Bekannt-— 
ſchaft einer älteren reichen Dame. 
Gefl Zuſchriften unter „K. 300 
an d. Exp d. Bl. erbeten. 1850 

(lurzer) wenig, gebraucht ſofort zu 
verkaufen. Milſch a⸗Straße 
Nr. 34, W. I. 1848 

Mdewogen (Britſchken) aus Eichenholz zu 
22043 — — 2 verkaufen. Nawrot⸗Stratze 80 ⸗ Kegelbahn und billards, sowie Bolzen- und Schei- ODr. med. os 302 —— 7 — * 40⸗jührige benschießstände vorbanden. — Musik auf jeden 28 M. 1 in der Schmiede. 1798 

ſStiftt 
des Vereins ſtatt. zbr 

Alle Sangesbrüder, Freunde und Gönner des Vereins, auch 
ſolche, die keine ſpezielle Einladung erhalten haben, werden höflichft 
gebeten, daran teilnehmen zu wollen. Empfang der Gäfte 
von 22 uhr im Schweikertſchen Fabrikſaale Galteftell⸗ 
der Zufuhrbahn). Ausmarſch nach dem Feſtplatze präzife 2 ühr 

oo0. Sportplatz. oo 
Sonntag, den 8. d. M., 

5 Uhr nachmittags: Fußbai Weinpiel 
PVolonia“, Varſchuu — Tolltiſten⸗Kluh“, Lodz. 

Nach dem Wettſpiel freier Eintritt in den Garten. 
Billetworverkauf in der Konditorei des Herrn z. KRranowslei, 

Pelrikauer Straße Nr. 79. 1804 

ings Feſt 
Wunseh. Vorzügliche Speisen. 
Bier von Anstadt. 

reichem Besueh ladet ein 

1772 

Bock-⸗ und Pilsener 
Der Garten vird für jeghbehbe 

Vergnügungen unentgeltlieb abgegeben. 
hochaebktungsyoll 

AM. Dietrich 

Zu 2abl⸗ 
Charlotte Ziger 

Geburtshilſfe und 
Franuenkraukheiten 

Dlugaſtr. 46 (Ecke Zielona) 
JEmpfangſt. von 4-6 Uhr nachm. 

Neue Seudung 

Schmechel & Rosnen, Locæ, 
Vetrikauer Straße 100. 

Weißwaren iſt eingetroffen. 
Ehe Sie einkaufen, beſuchen 
Sie die Firma —— * 

1816 

Sonntag, den 3. Auguſt, um 3 Uhr nachmittags findet im Saale 
des Deuntſchſprechenden Meiſter⸗ und Arbeiter⸗Bereins ein 

anz⸗eKränzchen 
ſtatt, wozu ganz ergebenſt einladet. Sochachtungs voll 

H. Münor. 
Zanzmuſik liegt in Händen des beliebten Klavierſpielers Herrn 

Kochanoͤwfri. 1846 

Am Sonutag, den 8. Auguſt, um 2 Uhr nachmittags, 
finden im Konzerthaufe, Dzielna⸗ Straße 18, eine 

Pahlbetrſummlüng 
der ee des Berufsverbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
Buna⸗Straße 13) ſtaun Genoffen und Genoſſinnen, Mitglie⸗ 
der des Verbaundes erfcheint zahireich? 

v Die Verwaltung. 
Fur eine Firma der chemiſch⸗techniſchen und Ani⸗ 

linſacbenbranche mit eigener Fabrikalion, ſowie Vertre— 
tungen erſtklafſiger ausländiſcher Haufer, wird eine 

als Geſchäftsführer oder Teilhaber geſucht. Gute Platz⸗ 
und ranchekenntniſſe ſind e polniſche Sprache 
un Staalsangehörigkeit erwünſcht. Reflektanten werden 
Eeen, Näheres über ihre bisherige Tätigkeit und ihre 

* 
J Hettenzimmer, dunkel Ciche“ 
1 Wohnzimmer, Rußhaum“ 
1bpehezimmer, Eiche gebeizt“ 
1Gchlafzimmer, weißg“ . 

hell Ciche“ 
„Nahagont“ 

* grau Moöorn“ 

Mahagont“ 

Piaunh veder“ 

— —— � ��— — etrikguer Straße 7 nügensverhältniſſe unter »X. N. 307* an die 38 J * *— 147 — 
Fr 80einzureichen. 18174* 

) 

1 
1 

balongarnitur, hwarz m. roſa Plüſch 

Konzertflügel uhnet“ 

Natt 19000. 

*— Emnpite weiß gun“, 
71 

ſowie Teppiche, Gas- elektriſche 
Lampen und einzelne Möbelſtücke 

12000. 
13000 
3400 
3600 —— 
J— 280 
600 

3000 
75900.4 
— J 

J Petrikauer-Straße Nr. 79. 

Maghter N. Schatz 

Dr. med. 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut— Geſoleotstrantheiten 

Syveztalarzt ſur Hanut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

mnpf. v. 10 - 12u. d— 7 Uhrnachm. 

Nowrot⸗Straße J. 

Spezialarzt 
Dr. C. Prybulski. 

Jawadzkan (Ssqmelblers Neubau). 
haut· und veneriſche Krankneiten 

und Mãnnerſciwãce 
Sprechſtund. v. 2u. v. 8Uhr. 

Damen v. 5— 6utzr. 1206 

Ar. . Kantor 
Sprerztalarat p 

A haut⸗ g. deuetce anſhe len 
Betrikaner Etraße Nr. 144. 

Gele der Cvangeliſchen Gtraße 

Lehandlung mit Ryntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht ( Hacrciusfall). Elertri⸗ 
ſation u. Maſſage (Maͤuner⸗ 
ſchwäche). Kranlene mpfang bon 
1 *v MPam⸗n o4 

Zahn⸗ L uur J. Lew 
Ziegel⸗ Straße 836 

Ecke Petrikauer) 1820 
Empfangt tägl. v. 10 1 u. v. 37 uach. 
an Sonn⸗ u. Feiertagen v. 10 i2 vorm. 

kinderarzt 
Dr. GUIENTAG 

Petrikauer Straße 87, 
AALVSEM 

bitte Brief aus der Exp. dieſes 
Bl. abzuholen. 1832 

Fütdiebommerfriſche 
Unterhaltungsſttettut. 

Geleſen, gut erhalten, billig 
zu verkaufen. Dluͤga⸗Straße 103 

W. 11. von 26. 

Zu vermieten ein 1770 

Lokal 
14 mal g mit eleltr. Betrieb ge— 
eignet für Strumpfwirkerei. 
Zawadzkaſtr. Nr. 9. GBaluty 

12000 Mk. 
an de Exp. d. Bl. erb 1755 

TouſſaintLangenſcheidtſches 
Selbſtunterrichts werk der 

engliſchen Sprache, 
ungebraucht, ſowie „Das XIX. 
Jahrhundert“ in Wort und 

Bild in zwei großen Oktavbänden 
billig zu verkaufen. Dlugaſtraße 
Nr. 103, Wohnung 11. 

Eine Rühmuſchine 
und eine 256 Jahre alte deutſche 

Bibel 
natorſtaſtr. Nr. 82, W. 10. 1796 

Ein elektriſcher 

Rotor 
16 bis 18 UP. zu kaufen geſucht. 
Offerten unter „Motor 17890 
in der Exbedition dieſes Blattes 
niederzulegen. 1799 

ſofort billig zu verkaufen. Guber⸗ 

34 Zimmer 
mit ſämtlichen Bequemüchkeiten, 

k. FUGCIS Sʒzlelna ⸗Strahe Ir8. 7 ſa— 
empfangt persönlich v. 11u. 57. Sprechſtunden don 5. Uhr nachm. * an Detuce — 78 

3 bis 8 Uhr abends täglich, gußer Zinszahler auf Hypoͤthek in der uon dieſes Blat— —— — * — — —— Sonntags Stadi nach Towatzyſtwo zu ver niederzulegen. * 
— rra —— — lelhen. Off. unter Chiffre „E. K“ Mo 

Wohnungen, 
1 Zimmer und 2 Zimmer un— 
Küche mit elektr. Beleuchtung 
u. Bequeml außerdem Wianino. 
Zielonua⸗Str. 80. 1809 

mit elektr. Beleuchtung ſoſort zu 
vermieten. Mil ſch a⸗Straße 
Nr. 10, W.7. 2891 

Zyubionoc 
vniemiecki rosyjski paszport dos 
imie EPBmapuels Beltera, 
Zzwrôeiẽ w redabeyji l. EF. Pr. 

Zgqubiĩono 
legitymacje na karty chledove ae 
5 osôb N 5436 ĩ ksiaſkę ezon- 
kowa kboperatywy urzeanikévw 
Przejazd XWib, na imie Mäecehate 
Gice l Laskawy zualazeas zechee 
takore zwréciẽ w Adwinistroojt 
Br 

— offeriert ab Lager — 1847 5. eee eeee 22 
9 — * romenaden-Str.) empfängt von Il ſ Iß ſ ſ Agentur⸗- und Kommiſſionshaus — —— 2*242 

7 LABORATORIVIMM 

Seh'n Sie 
famoſe Idee 

—989 

charin, Fette etc.) 1774 

weſen 
auf der 
ruſſiſche 
getrennt 
mit der 
freien ( 
reden! 
Lande 
vorurtei 
daß die 
die dan 
den der 
erhalter 
Elemen 
ausſpie! 
ſtändlie 
herrſcho 
bürger 

Und 
ſchwer 

das Ar 
Er find 
durch 
erlahm 
ſondern 
Gaſtfre 
ſich erſ 
auszun 

haben, 
de 

andr * 

woffe Sond 
ſpeiſe 
nis d 
wiſſen 
im J 


